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Zur Iesnitensruge.
Die „ Tägliche Rundschau " vom 23 . Oktober d. I.

brachte , wie wir bereits mitgetheilt haben , die überraschende
Mittheilung , aus Kreisen der bayerischen Regierung sei
Ihr versichert worden , daß erneute Verhandlungen und ver¬
trauliche Besprechungen zwischen den deutschen Bundesstaaten
in . Gange seien , deren Ergebnis die baldige Aufhebung des
Jesuitengesctzes zum Ziele habe.

Die Sicherheit , . mit welcher diese Nachricht von der
Redaktion der „ Täglichen Rundschau " auch gegenüber mög¬
licherweise erfolgenden offiziösen Bestreitungen aufrecht er¬
halten wird , kennzeichnet hinlänglich die Lage , in der wir
uns befinden.

Es mag , während Deutschland Zeit hat , sich auf die
bevorstehende Situation vorzubereiten , von Werth sein , an
die Verhandlungen zu erinnern , die 1848 im Frankfurter
Parlament gelegentlich der Berathung über „die Grund¬
rechte " gepflogen worden sind . Artikel III der Grundrechte
handelte von den religiösen Genossenschaften . Die Katholiken
erstrebten für ihre Kirche größere Freiheit und Unabhängig¬
keit. In weiten Kreisen des Parlamentes aber scheute man
sich, eine erheblichere Freilassung der Kirchen gesetzlich fest¬
zulegen , weil man befürchtete , auf katholischer Seite möchten
sofort die Jesuiten diese Freiheit zu erneuten Nieder¬
lassungen in Deutschland mißbrauchen . Schon vor der
öffentlichen Verhandlung hatte daher Professor Rheinwald-
Rottweil zu § 12 einen Antrag eingcbracht : „Der Orden
der Jesuiten , Liguorianer , Redemptoristen ist für alle Zeiten
aus dem Gebiete des Deutschen Reiches verbannt " . Dennoch
bestand die Furcht vor jesuitischer Invasion weiter fort und
gefährdete die von den Katholiken so eifrig betriebene
GeMhrung der kirchlichen Unabhängigkeit.

Da nahm sich der „ katholische Verein " der schwierigen
Lage an . Die Leitung dieses Vereins lag in den Händen
von Radowitz ; Alles , tvas sich heutzutage dem Centrum
entschließen würde , gehörte im Frankfurter Parlament zum
katholischen Verein . Am Abend des 23 . August 1848 for-
mulirte der Verein eine Gesammterklärung , welche Radowitz
in der Sitzung vom 24 . vortrug : „ Weshalb sollte ich" , sagte
er , „nicht auch das letzte Wort aussprcchen ! Nicht Wenige
innerhalb und außerhalb dieses Hauses erblicken in der et
,strebten Unabhängigkeit der katholischen Kirche eine cröffnete
Thür,um denJcsuitenorden inDeutschland einzuführen . Dieses
Schrcckbild wirkt auch auf das Urtheil derHauptfrage zurnck. Auch
Diejenigen , welche den Kirchen volle Freiheit gönnen , glauben
ihrer besseren Ueberzeugung Schranken setzen zu müssen , um
nicht in jene Folgerungen zu gerathen . Meine Herren , ich
trage kein Bedenken , Ihnen ohne allen und jeden Rückhalt

^ darzulegen , wie wir " (d. h . der katholische Bercin ) „die
Frage über das Verhältniß des Jesuitenordens in Deutsch¬
land betrachten . Es ist Ihnen bekannt , daß die sichtbare
katholische Kirche einen lebendigen Organismus darstellt , der

l Haupt und Gliedern vollständig geordnet ist . Nur diese
rdnuug ist wesentlich und nothwendig , alles Andere ist
rübergehend , ist lediglich eine Aushülfe für augenblickliche

Bedürfnisse . Nun , meine Herren , der Jesuitenorden
)ar im 16 . Jahrhundert eine solche Aushülfe , um
tugenblicklichen Bedürfnissen der katholischen Kirche zu

* genügen . Es kommt hier durchaus nicht darauf an,
diese kirchengeschichtlichen Verhältnisse darznlegen . Aber ich

' spreche es deutlich und klar aus : ein solches Bedürfniß be¬
steht für Deutschland jetzt in keiner Weise . Der deutsche
Episkopat , der deutsche Klerus bedürfen dieser Hülfe nicht,
um ihre Aufgabe zu erfüllen , die deutsche Wissenschaft be¬
darf keiner Unterstützung dieser Art . (Links Heiterkeit .)
Der Nutzen , welchen man sich aus dem Jesuitenorden für
ie katholische Kirche versprechen könnte , würde daher in

■*-- ar keinem Verhältnisse zu den tiefen Störungen und
'efahrcn stehen , ivclche seine Gegenwart Hervorrufen

Ml itßle . Dcch . c, meine Herren , ist es weder unser Wunsch,
2R ': h weniger unser Bestreben , den Jesuitenorden in Deutsch-
^ ' l .( d auszubrciten . Ja , obgleich wir uns gegen den Antrag

e - Iren müßten , die allgemeine Kirchen - und Vereinsfreiheit
gesetzliche Ausschließung irgend eines Ordens anzu-

taHn , so würden wir dennoch , weil » uns von irgend einer
Se ' e der Vorsatz entgegenträtc , in irgend einem deutschen
Lawe den Jesuitenorden einzuführen , aus höherem
Interesse der katholischen Kirche gegen dieAus-
füh ung eines solchen Planes uns mit vollster
Entschiedenheit aussprechen.  Dieses ist unsere offene
Erklärung . "

Möchte der hohe Bundesrath , ehe er die Schleusen auf¬
zieht , durch ivelche in breitem Strom „die tiefen Störungen
und Gefahren " in unser Vaterland einziehen , von denen
das damlige „ Centrum " so „ deutlich und klar " geredet
hat , ernstlich und mit offenem Blick für das wahre Wohl
Deuischlcnds die Lehren der Geschichte über das freie Schalten
und Walen des Jesuitenordens in Erwägung ziehen!

Deutsches Ueich.
P - sadomstly — KiUom.

Berlin , 30 . Oktober.

, Die Herrlichkeit des Grafen Posadowsky wird doch wohl
nicht lange dauern . Wenn man erst den Besuch des Herrn
v. Lucanils empfangen hat (und dies Glück ist dem Staats¬
sekretär des Innern ividerfahren ) , dann ist es nicht mehr
weit bis . zum Kofferpacken . Vielleicht läßt mau einige
Monate ins Land gehen , damit der Rücktritt des Grafen
Posadowsky nicht als die unmittelbare Folge der jüngsten
Enthüllungen erscheine , aber gezeichnet ist der Herr Graf.
Wie es sich mit den neuesten Angaben der „ Leipziger Volks¬
zeitung " verhält , und ob wirklich zwei verschiedene Vorgänge
aus zwei aufeinanderfolgenden Jahren zu beklagen sind,
darüber schweigen sich die Regierungsorgane ebenso wie die
des Centralverbands der Industriellen aus . Nach den bis¬
herigen Erfahrungen hat man leider kein Recht zu der An¬
nahme , daß dies Schweigen der Ausdruck der Geringschätzung
gegenüber haltlosen Verleumdungen ist , sondern cs steht zu be¬
fürchten , daß geschwiegen wird , weil nicht widerlegt werden kann.
Was die persönliche Stellung des Grafen Bülom zu der
12,000 Mark -Geschichte und ihren Urhebern betrifft , so
kann offiziös zehnmal versichert werden , daß der Reichs¬
kanzler auf das Verbleiben des Grafen Posadowsky im
Amt Werth lege — glauben wird an diese Versicherung
nur Jemand , der den Grafen Bülow schlechter kennt , als
erlaubt ist. Das Eine mindestens sollte nicht bezweifelt
werden , daß , wenn sich der Kanzler die Zustimmung zum
vorläufigen Bleiben des Staatssekretärs abringen sollte,
ihm diese, durch die Neuheit seiner Amtsstellung aufgcnöthigte
Entschließung sehr schwer fallen würde , und daß sie nur
mit Vorbehalt erfolgen könnte . Man wird an der weiteren
Entwicklung der Angelegenheit ersehen können , daß das
thörichte Gerede von einer gegen den Grafen Posadowsky
gesponnenen Jntrigue nichts zu Gunsten dieses agrarier¬
freundlichen Ministers auszurichten vermag.

Ehescheidung.

Zur Scheidung der Ehe des Prinzen Aribert von Anhalt
und der Prinzeß Luise von Schleswig -Holstein werden von
beiden Seiten Darstellungen verbreitet , die das begreiffiche
Streben zeigen , dem gegnerischen Theile die Hauptschuld
an den unheilbar gewordenen Zwistigkeiten zuzuwälzen.
Nachdem zuerst gemeldet worden ivar , daß der Vater der
Prinzessin die Scheidung betrieben habe , läßt jetzt der
Dessaucr Hof durch dortige Blätter mittheilen , der erste
Entschluß sei von anhaltischer Seite ausgegangen . Indessen
ist die Frage , wer zuerst geschieden werden wollte , genau
so gleichgültig , wie sie es immer ist , wenn eine Ehe so
von Grunds aus zerstört wurde , wie diese . Mau wird über
die eigentlichen Gründe der Trennung selbstverständlich
nichts in der Ocffentlichkeit erfahren , und zwar dies nicht
etwa darum , weil es schwer wäre , sich über die Gründe zu
unterrichten , sondern weil ein natürliches Gebot der Dis¬
kretion den^ Wissenden , deren Zahl nicht klein ist , Zurück¬
haltung auferlegt . Schon vor zwei oder drei Jahren wurde
die Gesellschaft darauf aufmerksam , daß das Verhältniß der
beiden Ehegatten beträchtlich von dem abgewichen war , was
als die Norm zu gelten hat . Es wird nicht angenommen,
daß einer der geschiedenen Gatten nunmehr eine neue Ehe
eingehen werde.

* * * u

* gjof - und Personal - Nachr ichten . Die Ernennung
des bisherigen Vortragenden Raths im Auswärtigen Amt,
vr . v. Mühlberg , znm Unterstaatssekretär daselbst wird heute
nn „Reichs -Anzeiger " amtlich bekannt gegeben , desgleichen die Er¬
nennung des bisherigen Legationssekrctärs bei der preußischen
Gesandtschaft am päpstlichen Stuhl . Legationsrnth v . Bclow-
Rntzen . znm deutschen General -Konsul in Sofia.

* Kerliu , 81 . Oktober . Wie der „National -Zeitnng " berichtet
wird , ist der Leutnant Prinz Prosper von Arenberg.  der
wegen Tödtnng eines Eingeborenen in Südwest -Afrika zur Unter¬
suchung gezogen war , zu 18 Jahren „ FestnngS - Arrest"
( ! eine vcrhältnißmäßig milde Haft . D . N .) vcrnrthcilt und bereits
zur Verbüßung dieser Strafe abgesührt.

Eine Stiftung von einer Million Mark zur Linde¬
rung der Wohnungsnot !) hat der Berliner Magistrat in
jenicr gestrigen Sitzung beschlossen und wird eine diesbezügliche
Vorlage den Stadtverordneten ungesäumt zugehcn lassen.

* Auslandsreise de » Kaiser » ? Die Kaiscryach " . Hohen-
zollerii " fuhr , wie aus Kiel geschrieben wird , gestern Vormittag üon* 1
ihrer Boje im Kricgshafen » ach der Staatswerft , um cincr Dockung
und Bodcnreinignng unterzöge, - zu werden . Alsdann beginnt die
Ausrüstung für eine im Novenibcr stattfindcnde Auslandsreise des
Kaisers , lieber den Tag des Antrittes der Fahrt und das Ziel
der Herbstreise ist noch nichts veröffentlicht . Es find zwei Verfionc»
im Umlauf . Nach der einen dampft der Kaiser mit der
„Hohenzollern " direkt » ach Aberdeen , um die Königin
Viktoria in Balmoral zu besuchen , der 5kro » prinz werde
sich seinen , Vater anschließen ; nach der nnderen geht der

u<isb Malmö , um au den großen Jagden in den
Wäldern Südschwcdens thcilznnehmcn . In den nächsten Tagen
sind bestimmte Angaben zu erwarten . Der Kaiser hat anscheinend
l)k!l (-'lNOsKlnir 41IV CSflrfir+vfltf » *»t So »* /-iffii .» .nt '0 *54 4

verblieb ^ ^ ""usschob und im Kriegshafen mit voller Besatzung

. 2.!" 1A . 00K Marsi - A, -gelegen,,eit . Die „Köln . Ztq ."
verosfen licht folgende Erklärung des Generalsekretärs Bucck : „Ich
erkläre hierdurch ausdrücklich , daß die Angelegenheit , auf welche
sich die bekannten Angriffe der „Leipziger Volkszeitung " beziehen,
sich nu Augusts des Jahres 1899 zugetragen hat , daß alle anderen
mit dieser «Sache in Verbindung gebrachten Behauptungen,
insbesondere m Bezug auf einen angeblich ähnlichen Vorgang aus
dem Jahre 1898 , unwahr sind ." Die Sache bleibt trotzdem gerade
schlinnu genug.

™ * Die Rürnbrrgev haben sich ein großes Verdienst erworben.
Wahrend die Vevolkernng im Allgenieincn gegenüber der Gefahr,
die den Handelsverträgen  droht , noch lässig und bewegungs-
ws ist , ist man in Nürnberg zur That geschritten . Angesehene
Burger der genannten Stadt sind zusammengctretcn , um ein
.Comits für Erncnerniig der Handelsverträge " zu bilden . Dieses
Comits ist mit einer kraftvollen Petition an das Königl . Staats-
nunillerium in München an die Oeffentlichkeit getreten , und es
" ' rd . nunmehr für diese Petition Unterschriften sammeln . Diese
Petition in ihrer klaren , energischen Sprache sagt deutlich , was
Noth ist. Wir heben aus dem Schriftstück , das der „Fränkische
Rnricr abdruckt , einige Stellen hervor : „Die Landwirthschaft selbst
wird tn ihrem volkslvirthschaftlich wichtigsten Bestandtheil , d . h . in
deu mlttlereu und kleineren Betrieben , geschädigt werden durch eine
solche — agrarische — Entwicklung der Dinge , die angeblich zu
ihrem Nutzen , in Wahrheit aber nur zum vorübergehenden Vor-
thcil des Großgrundbesitzes und einiger privilegirten Jndnstrie-
zweige veranlaßt sein wird , und mit ' dem wirthschaftlichcn Noth-
stand wird nothwendiger Weise der kulturelle Rückgang kommen.
Deshalb erheben wir nnsere Stimme und fordern die Verhinderung
einer solch unverantwortlichen Schädigung der großen Mehrheit des
deutschen Volkes , die von ihrer Hände Arbeit leben muß !" Die
Petition gelangt darauf zu folgenden Anträgen an das bayrische
Ministerium : „Wir bitten dringend hohes königliches Staats-
mimstermm , sowohl im Bnndesrath , als bei den sonstigen Ver¬
handlungen mit aller Entschiedenheit dahin zu wirken : 1 . daß im
neuen Zolltarif die jetzigen Gctreidezölle keine Erhöhung erfabren
und daß überhaupt jede künstliche Verthenerung der unentbehrlichen
VolkscrnahruiigSmittel hintangehalten werde ; 2 . daß die beivährte
Politik langfristiger Handelsverträge mit dem Ansland unentwegt
beibehalten und weiter nnsgebant werde , eine Politik , welcher
Deutschland seinen wirlhschafllichcn Aufschwung im letzten Jahr¬
zehnt verdankt ; 3. daß kein Doppeltarif ( sogenannter Maximal-
und Mimmaltarif ) emgeführt werde ."

u »*ü tv  Prinz ma, -. Znm Fall Arenberg veröffent¬
licht die „Rhein . Wests . Ztg ." eine Zuschrift eines Offiziers der
sndwcstafrlkanischen Schutztruppe , in der sich dieser gegen manche
mir zu Tage getretenen Ailschannngen über die Zusammensetzung
des Ofstziercorps der Schutztrnppen verwahrt . Vor längerer Zeit
wurde , wie sich unsere Leser vielleicht erinnern , in einer auch von
uns scharf ziirückgcwiesencn Mittheilmig eines Deutschen aus Süd-
westafrika der Versuch gemacht , den Prinzen Arenberg zu ver¬
teidigen und den Fehler in seinem sonst berechtigten Verhalten
unr darin zu finde », daß es „unstnndesgeinäß und inkorrekt " ge¬
wesen sei, Daraufhin hatte das oben genannte Blatt in dem¬
selben Sinne , wie wir es auch gethan hatten , diese Auffassung
scharf getadelt und es besonders gerügt , daß nicht eine strengere
Answabl der Offiziere für den ' Koloninldienst stattfinde . Der
Offizier berichtigt nun in seiner Zuschrift die Vorstellung , als ob
dieser Fehler die Regel sei. Der Zndrang znm Kolonialdienst
lei ungeheuer ; es würden infolge dessen seit vielen Jahren
nur die besten Elemente ansgesucht . Er sagt weiter:
„Einem Offizier , gegen den nur das Allergeringste dienstlich oder
außerdienstlich vorliegt , ist es unter den jetzigen Verhältnissen
unmöglich , zur Schntztrnppe versetzt zu werden . Also nicht Offiziere,
die z. B . schiildenhalber in der Heimath nicht mehr gut vorwärts
kommen können , kommen hierher heraus , sondern nur solch - , die
thatsächliche koloniale Interessen und eine für solches Amt nöthige
Unternehmungslust besitzen. Eine bedauernswerthe Ansnahme - hier-
von bildete allerdings der Prinz Arenberg . Doch dieser gehörte
nicht direkt zur Schutztruppe , sondern war h la suite derselben,
bezog also z. B . kein Gehalt . Auch wurde er weder pon der
Kolonialabtheilung , noch auch von hier ans seines Vorlebens wegen
gewünscht ; nur durch seine einflußreichen Verwandten
und weil e^ Prinz war . gelang es ihm , herein-
zuko mmen.  Seit jenem traurigen Fall ist man beim Ober¬
kommando nun aber noch peinlicher in der Auswahl der Offiziere !"
(Hoffentlich I)

* Ricdrigmiiffer Mid Llnffregnürung . Die „Berliner
Korrespondenz " bespricht in einem Artikel , betitelt „Niedrigwasser
und Flnßregiilirimg ", die Schädigung der Schiffahrt durch den
Tiefstand der Flüsse infolge der außergewöhnlichen Trockenheit der
letzten Monate . Der Artikel stellt fest, daß bei diesen ungewöhn¬
lichen Umständen gerade ans den Kanälen und kanalisirten Flnß-
strcckcn die Schiffahrt nicht geschädigt ivar . Andererseits trat der
Nntzcn der in den letzten Jahrzehnten vorgenommeiien Flnß-
regnlirnngcn klar hervor . Der Artikel kündigt für die Strecken,
wo auch jetzt der Verkehr gänzlich versagte , wcitcrgehende Maß¬
nahmen an , die für einige der verkehrsreichsten Strecken bereits
Anfnahme in die zu erwartenden wasserwirthschaftlichen Gcsammt-
vorlagen finden dürfte » . Der Artikel schließt , ivcnn trotz der un-
ziveifclhaftcn Erfolge der Regierunasarbeite », ivelche er bezüglich der
Oder , Netze, Warthe , Elbe nnl Weser im Einzelnen riachweist,
Klagen der Binnenschiffahrt lav werden , so liegt es leider außer¬
halb der wirthschaftlichen , wem . auch weniger technischen Möglich¬
keit. selbst bei außergewöhnlich n .edrigcn Wasserständen stets genügende
Fahrtiefe zu schaffe».

* Rundschau im Ilcichr . Die Regierung von Renß ältere
Lime bei bot die .eingelcitetc Sainmlnng des Evangelischcn Bundes
znm Zwecke der Nnterstützilng der Los von Rom - Bewegung
ui Oesterreich . Die Grcizer Regierung nimmt vermnthlich an , daß
die Los von Rom -Bewegnng auch ohne die Scherflein aus Neiiß-
Grelz - Lobcnstein - Hurrah ihren Fortgang ninmit . — Von den
^N ^ rtagen m Elberfeld  meldet ein dortiges bürgerliches Blatt
mit Stolz , die Dekoration am Nützcnberg sei so
arrangirt gewesen , daß alle ärmlichen Verhältnisse
verdeckt gewesen seien!  Also so 'ne Art Potemkinscher te
Dörfer . Wenn das wahr ist, so müßte man cs wirklich sehr be-
dauern . — Die Strafkammer in Gnesen  vcrnrtheilte den
McijoratSherrn Koscielski auf Schloß Miloslaw wegen einer Rctzgn d-
in Witkowo wegen Beleidignng der Mitglieder des Mäiy i m c ' K ö u t_r
bereins in Miloslaw zu 200 Mk . Geldstrafe . Herr v . KoscielSkt ~
soll gesagt haben : „Da kommen die Deutichcil von ihrer Fcstliclsteit

-
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zurück, stark angetrunken und mit großem Lärm Sauflieder singend".
(Das war sehr unrecht von Herrnv. Koscielski, denn deutsche
Vereins-Männer saufen nie, lärmen »ie und betragen sich stets
musterhaft. Das weiß doch alle Welt.)

* Oesterreich. Auf dem Jndustriellentage in Wien  hielt
Ministerpräsident Körber eine programmatische Rede, die große
Beachtung fiubet. Körber wies zunächst auf den laugen, nilfrei-
willigen Stillstand im wirthschaftlichcn Gebiete infolge der inner-
poliltschen Wirren hin. Die Negierung will einen emsig arbeitenden,
rüstig vorwärtsschreitendenVerfassungsstaat. Alle Parteien, die
das Gleiche wollen, sind zusammen unsere Partei. Die Obstruktion
verlangte Ncmedur gegen die Aushebung, der Sprachenverordnungen
ohne Mitwirkung des Parlaments. Die Negierung glaubt nur zu
einer gesetzlichen Regelung der nationalen Fragen die Hand bieten
zu dürfen. Das Parlament, das ihren Inhalt verkürzt, kann zur Ent¬
scheidung dränge», ob nicht das Wohl des Staates und seiner Völker
einen besseren als den bisherigen Schutz der Verfassung und der
Arbeit im Parlament erheische. Sobald der Kamps der Parteien
an den Fundamenten des Staates rüttelt, muß jede pflichtgctreue
Regierung sic mit allen Mitteln vcrtheidigen. Der Staat steht
über allen Parteileidcnschafte». Die Situation legte der Negierung
volle Unbefangenheit auf. Die Negierung werde beim Zolltarif
und der Erneuerung der Handelsverträge die Bedürfnisse der gc-
sammtcn heimischen Produktion mit aller Entschiedenheit wahr-
nehmcn. Bürgermeister Lueger und Handelskammerpräsident
Mauthner sprachen ihre Befriedigung über die Rede des Minister¬
präsidenten aus, in der sie ein klares und deutliches Programmerblicke».

* Spanien. In Barcelona wurden drei Priester verhaftet,
bei denen wichtige, auf die carlistische Bewegung sich beziehende
Schriftstücke beschlagnahmt wurden.

* Umnänien . Ein starkes Militäraufgebot hat die Bauern¬
unruhen vollkommen unterdrückt. In einem stattgefnndenen Kampfe
wurde der Obcrprästdeut getödtct, ein Hauptinaun schwer ver¬
wundet, drei Bauern erschossen und zahlreiche mehr oder minder
schwer verletzt.

* Vereinigte Ktaatrn . Bei der Wahlbewegung in den
Vereinigten Staaten macht sich eine starke Strömung gegen den
Imperialismus und den Abschluß eines englisch-amerikanischen
Abkommens bemerkbar, welche dem demokratischen Kandidaten sehr
zu Statten kommt. Nichtsdestoweniger ist cs sehr leicht möglich,
daß Mac Kiuley wiedergewählt wird, da seine Partei namentlich
in New-Aork eine vorzügliche Organisation besitzt und eine große
Thätigkerl entfaltet. Seitens der Republikaner wird aber zugegeben,
daß die Deniokraten selbst im Falle einer Niederlage bei der
Präsidcntschaftswahl begründete Aussicht haben, im Kongreß die
Majorität zu erhalten. Im letzten Kongreß verfügte Mac Kinleh
nur über eine Mehrheit von 13Stimmen. — Die Volkszählung
crgiebt eine Gesammtbcvölkcrung der Vereinigten Stauten von
76,295,220. _ _ ____ ___ _ __

Der Anfstand in China.
Die Antworten ans das deutsch-englische Abkommen.

hd. Petersburg , 30. Oktober. Die Antwort der Note Ruß¬
lands auf das deutsch-englische Abkomme» ist bereits abgegangen.
Den ersten zwei Punkten wird, tvie verlautet, rückhaltlos zügestiinmt,
Was Punkt 3 betrifft, so wird auf das Rundschreibenvom
23. August hingewiesen und erklärt, daß Rußland seine Haltung
den Umständen gemäß ändern werde. Der vierte Punkt wird, weil
belanglos, kurz abgethan. — Die französische Antwort auf das
deutsch-englische Abkommen enthält, wie wir erfahren, eine voll¬
ständige Zustimmung, wenngleich der Absatz3 des Vertrags eine
ausführlichere Besprechung gefunden hat. als die anderen Positionen.
Es darf als sicher angenommen werden, daß die unmittelbar bevor¬
stehende Antwort aus Petersburg dem Sinne nach mit der fran¬
zösischen übereiustimmt. In der amerikanischen Antwort, die eben¬
falls stündlich hier erwartet wird, dürfte der dritte Punkt der
Konvention eine besondere Ausführung erfahren.

Die Antwort Amerikas.
bä. Washington , 31. Oktober. Die amerikanische Negierung

lhat ihre Zustimmung zum deutsch-englischen Abkomuien gegeben.
In der betreffenden Note erklärt die Negierung, daß sic gleich den
übrigen Mächten das Princip der offenen Thür und die territoriale
Integrität Chinas beobachten werde.

Die Flucht des Hofes ans Peking.
, wb. Peking, 28. Oktober. Der Berichterstatter des„Reuter'schen

Bureaus" hatte eine Unterredung mit dem Prinzen Sn , der den
Hof auf der Flucht nach Tayenfu  begleitete und nachher nach
Peking zurückkchrte. Der Hof verließ Peking in einem Reiscwageu
und begab sich nach Kwanschi, 20 Meilen nördlich von Peking,
cskortirt von 3000 Soldaten, welche auf dem ganzen Wege raubten,
mordeten und Gcwaltthätigkciten verübten. Der Hof setzte hierauf die
Flucht nach dem 120Meilcn von Peking entfernten Hsucnhwafu in Tage-

FeniUetorr.
Rrsidenz-Thsarsr.

Dienstag, 30. Oktober: Moderner Dichter-Abend, in Scene
gesetzt vonDr. H. Rauch. „DerKammersänger ". DreiScencn
von Frank Wedckind. „Frihchen " . Drama in 1 Akt von§.Sudermann.„Abschiedssonper". Ein Akt(aus„Anatoleyklus") von Arthur Schnitzler.

Dr.Rauch hatte gestern Abend für ein kleines, aber gut gewähltes
Menu gesorgt. Zunächst ein nettes llors ck'osnvrb mit einer über¬
raschenden Zuthat, einem kleinen Selbstmord, dann als dramatisches
Hauptgericht Sudermanns wirkungsvolle, einaktige Tragödie
„Fritzchen" und schließlich noch so was wie ein recht pikanter, über¬
reifer Käse, etwa der Art, wie ihn das „Journal amüsant" oder
der „Simplicissimns" spendircn. — Frank Wedckind,  der
Schweizer, Bruder der bekannten Sängerin Erika W., durch seine
Majestätsbelcidigungen, wie durch seine glückliche Flucht bekannt
und— interessant, nahm zunächstn „drei Scenen" das Wort. Ein
Von einem Impresario cugagirter, berühmter Kammersänger muß
bei hoher Konventionalstrafe sogleich zu einem Gastspiel abrciscn,
hat auch vorher noch schnell eine Gcsangspartie durchzunehmcn.
Nun setzt ihn der Dichter, der Grausame, auf Kohlen— der Witz
des Ganzen. Zunächst wird der Gefeierte von einem verliebten
Backfisch belästigt, der er den Rath giebt, künftig mehr die Oper
anzuschen, als die Männer, die darin sängen. Nachdem er die
Kleine, die von Fräulein Till mann  hübsch gegeben wurde, nach
vieler Mühe glücklich hinansgebracht halte, erscheint ein alter
Musikprofessor, der ihm einen Thcil seiner Oper Vorspielen will
und den er auch nur nach vielen Reden hinaus bugsircn kann.
(Herr Manussi  spielte den llnglücksmcnschen mit angenehmer
Charakteristik, ohne jede Aufdringlichkeit.) Schließlich wird der ver¬
zweifelnde Künstler von einer exaltirten Geliebten, Gattin, Mutter
zweier Kinder, hcimgesucht, die durchaus mitgenommen sein tvill. Nach

^höchst aufgeregten Scenen und unendlichen Beschwichtigungsversuchen
k' ^! ut  ff rnu ^ cIent  einigermaßen zur Vernunft gekommen zu sein,
^MMMnrTünschung : dieUeberspannte versucht,sich zu erschießen.
,-huvi-P.Eht der Held die Stätte so vielen Grausens, um den
Züg »och richtig zu erreichen. Eine lustige, unterhaltende Farce,

Marschen von je 20 Meilen fort. Die Ueberwachnng der Soldaten
war sehr schwierig. Sie stahlen sogar die für den Kaiser und die
Kaiserin bestimmten Speisen. Viele kaiserliche Rathgeber waren
dasur, daß der Hof in Hsuenhmafu verbleibe, die Mehrzahl aber
befürchtete eine Verfolgung der fremden Truppen. Die Flucht
wurde daher wieder ausgenommen und in der Richtung aufTahuensu
fortgesetzt. 10,000 Mann unter Tungsusiang stießen zu der Eskorte,
aber dies erhöhte nur die Unzuträglichkeiten. Die Kaiserin weinte
unablässig und schalt Diejemgen, deren Ratbschlag sie in diee
Lage gebracht hat. Der Kaiser schmähte Jedermann. Bei der
Amunft in Taynensu wurde versucht, eine Art Regierung zu
bilden. Infolge der Unordnung wurde dies aber zunächst für un¬
möglich befunden. Die erlassenen Edikte konnten nicht durchgeführt
werden. Es herrschte ein völliges Chaos. Prinz Su sagte, der
Kaiser hätte Heting nicht verlassen wollen und vorgezogen, sich ans
die Verbündeten zu stützen, aber sein Widerspruch' sei nicht durch-
gedrungen. Der Kaiser und die Kaiseriii wären gern nach Peking
zuruckgckehrt, hatten aber wenig Vertrauen in die Versicherungen
der Verbündeten, betreffend ihre Sicherheit. In diesem Glauben
wurden sie durch Tuan und die Anderen bestärkt.

Die Nebelten geschlagen.
bä. London, 81. Oktober. Einer Honqkonger Meldung zu¬

folge sind die Rebellenv« i den kaiserlichen Truppen in der'Nähe
von Sampottschou geschlagen worden imd haben bisher 100 Todte
und 400 Verwundete verloren. In einem anderen Gefecht sollen
die Rebellen 500 Todte gehabt haben.

Keine Steafexpedition.
_hd. Washington , 31. Oktober. Ein Telegramm des ameri¬

kanischen Gesaildteu in China, Eonger,  berichtet, die Vertreter
der Großmächte hätten den Plan einer Straf-Expedition gegen die
Chinesen aufgcgeben.

Kaiserliches Evikt.
wb.  London , 30. Oktober. „Standard"meldet aus S hanghai

vom 29. d. : Ein hiesiges Chinesenblatt veröffentlicht ein angebliches
Edikt des Kaisers an den Prinzen Tsching, welches besagt,' er, der
Kaiser, wünsche dlirchans, daß alle Anstifter der Wirren ohne
Parteilichkeit bestraft würden. Er habe aus persönlicher Kemiiniß
heraus selbst einen Schuldigeii, den bisher Nicmaiid als solchen
bezeichncte, bestraft. Solcher bisher nicht namhaft gemachter Misse¬
täter müsse cs verschiedene geben. Prinz Tsching solle rasch, aber
nicht öffentlich, alle Schuldigen angeben.

* * *

hd Koriin , 31. Oktober. Ein Telegramm der „Post" ans
Yokohama  besagt: Es wird ans Hankan gemeldet, daß der
Kai,er von China in Hfiiinn eingctroffcn sei. — Aus Peking
wird berichtet, daß am 27. d. Lukien sich durch Verschlucken
von Gold das Leben gcilommcn  hat und daßWofiin-Shang
an einer Krankheit gestorben ist.

vb. Tientsin , 29. Oktober. (Nenter.) Es sind Vorkehrinigen
getroffen worden für einen entsprechenden Polizeidicnst in Paotinqfu.
Eme internationale Kommission wurde unter dem Vorsitz'des
Generals Bailloud gebildet, um zu ermitteln, wie wert die einzelnen
chiiicsischen Beamten an der Niedermetzeiluig der hiesigen Fremden
betheiligt sind. Es wurde Befehl crtheilt, den Gouverneur den
Provinzialrichter und z>vci andere Beamte zu verhaften. Die
Sitzungen der Kommission faiideu bislang geheim statt. Die Ergebnisse
der Verhandlungen werden nicht veröffentlicht. Eine Kav'allcrie-
Aufkläruugstriippe, welche au, 21. Oktober Paotiugfu verließ, kehrte
vorige Nacht zurück. Sie hatte einen Zusammenstoß mit de»
Boxern bei Kutschang und tödtctc 20; die Europäer hatten zivei
Berwiiiidete. Eine italienische Anfllänmgstulppe, bestehend aus
16 Mmin und einem Offizier, brach gestern nach Jtschon auf. Sie
hatte Befehl, die Berge auf einem Umwege zu umgehen. Es ver¬
lautet. daß die Truppe von Boxer» eiiigcs'chlossen sei. Eine Entsatz-
kolonne von 150 Italienern und 60 englischen Kavallerist-n acht
heute Abeiid ab.

wb. Shanghai , 30. Oktober. (Reuter). Heute fand eine
Versammlung der Konsuln statt. Einer thcilte mit, er habe ein
Telegramm von Tschauschitung erhalten, welches laute, daß die
Lage im Uangtsethale kritisch bleiben werde, so lange die europäischen
gruppen in Tsching blieben. Das Telegramm besagt ferner, da
der Boxerhäuptling, der zum Gouverneur von Huhsch ernannt sei,
wegen Krankheit den Posten nicht übeniehuien könne, sei der frühere
Taotai von Hankan, welcher fremdenfrcniidlich sei, ziim Gouverneur
ernannt worden. Die Konsuln mißtrauen Tschautschitimg, da sic
glaube», daß er dem Hof ricth, Peking zu verlassen.

hd. Khanghai , 30. Oktober. Die Nachricht von dem Tode
des Kangsi ulid des Unhsicn ist durch ein Telegramm aiis
Changchichtnng bestätigt. - Mn» erfährt, daß der Hof in Singanfn
aiigekouimcn ist. Rach zuverlässigeii Nachrichten verfolgt dcrGroß-
kanzlcr Luchivaug-Lnig eine Politik, welche bezweckt, die Handliiiigcn
der südlichen Vicekönige unwirksam zu niackwn. Sein Einfluß wird
mit jedem Tage größer. Derselbe widerstrebt immer mehr den
guten Beziehungen mit den fremden Mächten.

vb. Hongkong , 80. Oktober. (Reuter). In Kanton ereignete
sich am Sonntag Früh, vier Häuser vom Uamen des Goiiveriienrs
entfernt, eine Explosion, wodurch 14 Personen getödtet wurden. Es

bei der das Auditorium inasoulini generis dem Antor noch be¬
sonders zu Dank verpflichtet wurde durch die sä ooulos demoustrirte
Belehrung, wie man eine Hose am beflcn zusammenlegt, um ihre
Fa ôn zu wahre». Hoffentlich hält der Dichter im nächsten Stück
ein Privatissimum über die Behandlung eines Rockes. Fräulein
Nilasson  in der Rolle der aufgeregten Frau bot eine Leistung
allerersten Ranges. Die psychologijcheu Momente waren großartig
gegeben und geradezu frappirend der Ucbergang von der lauten
Exstase zur scheinbaren Ruhe. Ihre Leistung ist umso mehr als ein
Bravourstück anzuschen, als die Künstlerin sich nicht erst in ihre
Nolle hineinspielen konnte, sondern schon gleich in vollster Aufregung
auf die Bühne stürzen miißte. Vorzüglich war auch Herr Sturm
als Kammersänger. Er verlieh diesem allerdings eine solche Fülle
vernünftiger Züge, daß mau nach seiner Charaktcrzeichnnug zu dein
Glauben gelangen muß, die non der Naivität vergötterten Helden
der Bühne seien Leute ohne jede Eitelkeit und von der denkbar
vernünftigsten Sinnesart. Wir wollen nicht nntersiichcii,
ob auf diese Weise dein Aberglauben nicht ein wenig Vorschub
geleistet wird.

Der Suderinaiin'sche Einakter, der ja hinlänglich befaunt ist,
dessen Reprise aber willkommen, brachte uns HerrnD>-. Ra uch
wieder in seiner vortrefflichen Vätcrrolle als Major v. Drofle,
während Herr Gorter  die früher von Herrn Bartnk jo
synipathisch verkörperte Titelrolle spielte. Ganz konnte man die

-alte Leistung über der neuen zivar nicht vergessen, aberHerrGorter
spielte doch sehr angemessen Und tvnßte die Aufregung im Wesen
des Todgeweihten wahr und packciid zu geben.

„Das Abschiedssouper" von dem geistvollen und erfolgreichen
Wiener Schnitzler  ist ciiie draniatisirte Anekdote, eine Nichtigkeit,
aber wirksam und lustig dargcbracht. Anatol will sich, in eine
Andere verliebt, von feiner Balletense trenne» und hofft, ihr das
bei Austern und Chaiiipagner ohne große Scenen beibringen zu
könne», zumal er mit ihr abgemacht hat, daß keines au das andere
gebunden sein solle und daß jeder de», anderen ungeniit
bekennen dürfe, wenn cs nicht mehr mitthiin wolle. Dar
Souper, zu dem Anatol sich noch einen Freund als Helfer
für die schwierige VerabschiediingScrkläriing cingcladcn hatte(Herr
Sturm  spielte diesen routinirte», blassirtenRonä mit sarkastischem
Humor), beginnt. Die zu verabschiedende Annie entwickelt einen

h«ßt, daß die Explosion in einem von den Reformern als Waffen-
Platz benutzten Gebäude erfolgte, das sie mit Pulver und Schieß- ——
daiiiiiwollr anfnlltcn, »m das Dameni» die Luft zu sprengen. Da r suna
die Behörden von der Richtigkeit der Anuahnic überzeugt find, 6163
wird der Vorfall wahrscheinlich zu einem scharfen Vorgehen gegen c-ca
die Reformer führen. Gerüchtweise verlaiitet, die Franzosen feien 68<M
vorbereitet, für den Fall von Unruhen in Kanton 1000 Man,! am. Zw
Saigon zu Schiff dorthin zu schaffen. Die Resormer behaupten, nzz
wenn französische Truppen zur Besetzung Kantons schritten, würde
die« tadt von den Bewohnern in Trüumier gelegt.

Deutscher Pferdeiransport . Der Dampfer „Frankfurt'
ist am vergangene,i Freitag als letztes Pferdetransportschisfvon
San Francisco abgedaiiipft. Nunmehr befinden sich die Bremer
Dampter„Nürnberg" und„Frankfurt" und der Haiiiburger Dampfer
„Bosnier" mit rund 8000 Pferden für das ostasiatische Reiterregiment
auf dem Wege nach Takn.

De»' Krieg in ündafeiirn. •
Englische Heldeirthate«.

Den deutschen Blättern wird der Vorwurf aemacht, daß
sie die Kriegführung der Engländer in ein falsches Licht zu
stellen suchen. Lassen wir also den Herrn E. W. Smith, den
Korrespondenten der „Morning Leader", beschreiben, wie die
Sache gemacht wird. Er schreibt: „Die Kolonne, welche von
dem General French kommandirt wird, mit dem General Pole-
Carew an der Spitze der Garden und der 18. Brigade, marschirt,
indem sie essekliv Alles, was sie antrifft, abbrennt. Hunderte von
Tonnen Getreide und Fourage find zerstört worden." Mehr als
1000 Gewehre find erbeutet worden auf den verschiedenen
Farmen und Tausende von Patronen sind vernichtet. Ich höre
auch, daß General Rundle  ans seinem Vormarsch auf
Dewetsdorp Alles ni ed erg ebran nt hat.  Airs einer
gestern abgebrannten Farm, auf welcher nur Frauen
arbeiteten,  wurde den Truppen gesagt, daß der Besitzer
mit Cronje in Gefangenschaft gerathen sei. Jndeffen wurden
Gewehre zwischen den Matratzen eines Bettes gefunden. Darum
mußte das Gebäude abgebrannt werden. Die Befehle waren
unerbittlich, wo Waffen gefunden werden. Die Frau, welche
betheuerte, daß ihr Mann seit 4 Monaten kommandirt worden
sei zur Front, warf ihre Anne um den Hals des Offiziers und
flehte, daß man ihr Heim verschonen möge. Es mußte doch ab¬
gebrannt werden. Als die Flammen aus dem Gebäiide heraus-
züngelten, warf die arme Frau sich ans die Kniee, riß sich das
Kleid auf und entblößte ihre Brüste, indem sie schrie: „Schießt
mich nieder, schießt mich nieder, mein Leben hat doch keinen
Zweck mehr, da mein Mann fort ist, unsere Farm abgebrannt
und unser Vieh sortgetrieben." Aber der Krieg.ist ja bekanntlich
ein unvermeidliches Uebel. Unterdrücken wir also die Scham-
röthe, die uns ins Gesicht steigt, wenn wir solche Dinge lesen.
England ist ja auch unser Verbündeter seit einigen Tagen. B. / )

* * *
wb. London, 30. Oktober. Reuter meldet ans Vrhbiira:

Die Buren iverden im hiesigen Distrikt inuner kühner und be¬
absichtigen anscheinend, die Stadt einziischließen. Da keine Polizei-
mannschasteii zur Verfügung stehen, sind die von der Verdi,idlinqs-
linie entfernter wohnenden Farmer schutzlos. Vier stark verschanzte
Biirenlager sind 20 Meilen östlich von hier ans dem Markani-Rand
errichtet. Das Fortschaffen von Vorräthen aus der Stadt ist ver¬
boten, ebenso ist cs den Bürgern nicht gestattet, sich nach9 Uhr
Abends aus der Straße auszuhaltcn. Infolge der lingewöhnlich
trockenen Witterung ist das Getreide in einem traurigen' Zustande.
Die Bahnlinie ist »och nicht zerstört.

bd. London, 31. Oktober. Aus Lonrenco Marques
wird gemeldet, die englische Regierung hat a»i Bord des Dampfers
„Gironde" bei einer russischen Dame, welche fid, aus der Reise nach
Durbau befand, eine Depesche beschlagnahmt, in welcher sich In¬
struktionen für den Biiren-Gcneral Dcwet befandcii. lieber die
Angelegenheit wird jedoch strengstes Stillschweigen beobachtet.

wb. London, 30.Oktober. Rentcr meldet ans Bloemfontcin  '
vom 26. Oktober: Alle über 14Jahre alten, in einem Umkreise von
10 Meilen von Blocmfoiitein wohnhaften Buren werden nach der
Stadt gebracht, um sie zu verhindern, sich den noch kämpfciiden
Konimaiidos anzrischließen.

hd. Kretin , 30. Oktober. Die -Antwort der Regierung auf
die Schadenersatzansprücheder ans Transvaal aüsgewiesenen
Deutschen ist »iimnchr durch Vermiltclung des Berliner Polizei-
Präsidiums an den Vorstand des Vereins der Aiisgewiescncn in
Berlin erfolgt. Es wird den Aüsgewieseneneröffnet, daß ihre
Ansprüche durch den dentschei, Botschafter in London dem dortigen
Answürtigeii Amt bekannt gegeben worden sind. Die englische
Regierung habe sich bereit erklärt, die definitiven Verluste der Aus-
gcwiesenen an Hab und Gut zu ersetzen, weitergehcnde Forderungen
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erfreulichen Appetit und dito Durst und fängt dann, ehe Anatol
mit seinem Bekennlniß herausrücken kann, unter Verusnng auf die
erwähnte Klausel an, ihm selbst das Verhültniß zu kündigen, *>-
sie sich eben in einen Andern verliebt habe. Der Abgedankte wi
dadurch zur Eifersucht gereizt und trumpft nun — Herr Gort
machte das sehr hübsch— in.seiner berletztcn Eitelkeit bomb -s
daß er sie schon längst tagtäglich mit einer Anderen bc ^ .
habe. Nun fährt Annie aber zornig empor: die Männer seiei ^
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allezeit die Rücksichtslosen. Sie würde ihm nie den Ku
gemacht haben, ihm etwas Derartiges zu gestehen, nun wolle
ihm aber doch nnch kund thun, daß sie sich nicht erst heuteA '
in den Andern verliebt habe, sondern daß sic Anatol schon läii.
aufs Ausgiebigste mit ihm betrogen habe. Sprach's unb machte
sich, den verdutzten Ex-Licbhaber stehen lassend, davon, nicht ohne
ihrem neuen, armen Freunde noch etwas von den Herrlichkeiten der
Tafel nlitzunehmen. Fräulein Nilasson  spielte die mundfertige, orn finde»
verfressene, fesche, aber entsetzlich ungebildete Balletense in ein
unmöglichen österreichischenDialekt, aber mit einer solchen Fülle
drastischem Humor und einer so sicheren, geradezu blendenden Che
tcristik, daß die Znschanerschaft„rein weg" war vor Vergnügen.
Rauch-Theater hatte bisher seine Force in einem wohl abgernndeÄ
schlagfertigen Ensemble. Jetzt hebt sich daraus . plötzlich, ,W
Hauptes länger denn alles Volk", die Gestalt dieser außnordcnlM
interessanten Künstlerin hervor, und doch, das Merkwüi» ftr
geschieht: das Ensemble ivird nicht an die Wand gedrückt, soŵ Rr
bleibt bestehen, ob and) das Spiel der Künstlerin noch sc.Ahr
daraus hervorglänzt. Wie kann das geschehen? Einfach dâ rch,
daß Fräulein Nilasson zwar eine große Virtuosin in ^'rcm
Fach ist, daß sie aber nur die Vorzüge und nicht die
Schivächen des Virtnoscnthums sich zu eigen gemacht hat.^ Das
Spiel der Künstlerin ist jetzt do facto der Angelpunkt des Jimrcffes
im Residenz-Theater geworden. Wir sind nur begierig daraiif, ob
dem Takt und der Diplomatie des Direktors das jedenfalls nicht
leichte Kunststück gelingt, eine solche Kraft für länger an sei» Theater
zu feffeln, dcnii bisher hat cs sich, ans sehr natürlichen Gründen,
gezeigt, daß Wiesbaden niehr glänzende Wandelsterne, als glänzende
Fixsterne an seinen Bühnen sicht. Das Publikum freute sich des
Gebotenen und der Applaus nahm oft einen sehr stürmischen
Charakter an. Bch. v. B.

V
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Nv. 48 . Jahrgang. Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe ). Verlag : Langgaffe 27. 3 !. Oktober LS«©. Geste L.
seien jedoch abgelehnt worden. Der Verein der Transvaal-Ans-
aewiesencn, der gestern hier tagte, hat beschlossen, noch um eine
detarllirte Antivort der englischen Regierung zu ersuchen. — Ans
eine an Dr. Leyds gerichtete Anfrage, ob der Präsident Krüger
nach Berlin kommen werde, hat dieser erwidert, daß ein solcher
Besuch imnicrhin möglich sei, aber bis jetzt noch nicht fcststehe. Die
in Berlin lebenden Trcmsoaalcr würden ihrem Präsidenten einen
würdigen, aber nicht demonstrativen Empfang bereiten.

bä. Kapstadt , 30. Oktober. Der Spezialgerichtshof, welcher
zur Aburt!)eilnng von Vcrraths-Asiaircn und politischen Berbrechen
eingesetzt worden ist, hat gestern seine erste Sitzung abgehalten.
Die erste Angelegenheit, über welche verhandelt wurde, betraf den
Polizisten Smith, welcher angeklagt war, auf einer holländischen
Farm den Besitzer derselben ermordet zu haben, weil dieser sich
weigerte, von ihm rcqnirirte Gegenstände herzuaeben. Der Polizist
erklärte sich für unschuldig. Das Urtheil wird spater bekannt gegeben.

Aus §tM  mrd Land.
Wiesbaden,  81. Oktober.

— Nrrsonnl Nachrichten. Herr Pfarrer Gr über  ist am
Mittwoch voriger Woche gesund und wohlbehalten von seiner Nom¬
und Jerusalemreise wieder zurück.» hrt. — Deur Oberlehrera. D.
vi-.' Junker zu Wiesbaden, bisher in Frankfurta. M., und dem
Eisenbahn-Statio "->>cr erster Klassea. D. Schmidt  zu
Soden a. T., bisher zu Bismarck im Kreise Eclscnkirchen, wurde
der Rothe Adlerordcn vierter Klasse verliehen.

— Kurhaus . Mit zwei Namen von so außerordentlicher
künstlerischer Bedeutung wie Felix Mottl  und Eugen Asahe
eröffnen die Cyklus-Konzeite der Kurverwaltung am Freitag dieser
Woche unter den günstigsten Auspizien. Das Programm des
Abends trägt in zeitgemäßer Weise sowohl der klassischen als
moderne- Richtung Rechnung. Die Ballet-Suite Nr. 2 von Gluck
i» Mot J B̂earbeitung (zum ersten Male) eröffnet das Konzert.
Von spezifischen Orchcstcrwerken folgen: „Die Vogelpredigt des
Herligen Franz von Assisi" von Franz Liszt, gleichfalls Erst¬
aufführung in Mottls Bearbeitung und Harold in Italien", Sym¬
phonie in 4 Abtheilungen mit einer Solo-Bratsche(HerrW.Sadony)
von H. Verlioz. Eugen Asaye, der mit jedem Jahre seinen Ruf
als der größte der modernen Geiger immer mehr begründet, hat
das reizende Violirrkonzcrt Nr. 6 in E-dur von Mozart, sorvie
Ikövvä'onkant eigener Komposition und Caprice nach einer Walzer-
Etüde von Saint-Saöns-Vsahe zum Vorträge gewählt.

gs. Restden; Theater . Es sei nochmals ans die morgige
Vorstellung „Ein Tropfen Gift" mit Frau Alice Ranch als
„Hertha" aufmerksam zu machen. Für das hochinteressante Gast¬
spiel des Herrn Arthur Bauer von Frankfurta. M., welcher inder höchst effektvollen Novität „Kain" von Ern
Hauptrolle, den „Ludwig Gcrbot", verkörpert,
bcstellungen schon von heute ab an der Theaterka
Vorstellung wird bei aufgehobenemAbonnement

't Prange die
inden Billet-
se statt. ^)ie
gegeben. In

Vorbereitung befindet sich ferner„vr . Klaus" mit Herrn vr .Rauch
fir der Titelrolle.

— Kaum- Tennis . Infolge der vorgerückten Jahreszeit
schließt das Lawn-Teuuisspicl in den Kuranlagen am Donnerstag
dieser Woche, den 1. November. Die Kurverwaltung bittet die
Damen und Herren, welche seither die Spielplätze beiiutzten, ihre
lioch etwa dort befindlichen Requisiten zurücknehmen zu wollen.

— 60 -jährtges Inbitam ». Am 3. Novemberd. I . ist der
Vorarbeiter Karl Müller  50 Jahre am hiesigen Gaswerk im
Dienst. Derselbe erfreut sieh noch einer seltenen Rüstigkeit und hat
sich lvährend seiner langen Dienstzeit stets die Zufriedenheit; seiner
Vorgesetzten und die Achtung seiner Mitarbeiter zu erwerben ver¬
standen. Die Gasanstalt hat außerdem noch eine Anzahl Bedienstete,
welche ebenfalls eine langjährige Dienstzeit hinter sich haben, gewiß
ein ehrendes Zeugniß für das gute Einvernehmen, welches zwischen

." der Verwaltung des Gaswerks und ihren Untergebenen besteht.
— Das WalhaUa -Theater macht schon seit geraumer Zeit

die größten Anstrengungen, um durch außergewöhnliche Eugagemcuts
das J .ckeresse des Publikums am Variete rege zu halten und sich zu
seinen vielen Freunden inuner neue zu erwerben. Kann, hat dcr
berühmte Ninoff sein Gastspiel beendet, so erscheint die Direktion
unserer beliebten Spezialitätcnbühneschouwicder mit einer artistischen
Nummer auf der Biidfläche, die — allerdings auf anderem Gebiete
— nicht minder interessant ist und sicher auch hierorts das aller¬
größte Aufsehen erregen wird. Es ist dies die Abbas Mirza
Gohlcm'schc Perser-Karawane, die mit ihren ikarischen Spielen auf

Rücken zweier Knmeelc das Großartigste leisten soll, was übcr-
yaupt die heutige VaristSbühnc zu bieten vermag; die Leistungen
dieser Truppe sollen diejenigen der berühutten Familie Sylvester
Schaffer noch bei Weitem übertreffen. Die Perser-Karawane ab-
solvirt hier in Wiesbaden ihr zweites dculsches Engagement, dieselbe
wird überhaupt nur noch bis Mitte Dezember in Europa verbleiben
und dann aus 2'/- Jahre nach Amerika gehen. Das übrige Pro¬
gramm setzt sich ans ebenfalls nur erstklassigen artistischen Nummern
"lianuneii, es sei hierüber auf den Jnseratcutheil verwiesen.

Aus Kunst rmL
* Kammermusik -Adrud . Der erste der von den Herren

Albert Eibenschütz, Adolf Redner und Jvhanues tzegar in diesem
Winter beabsichtigten drei Ka n,nicrmu si k- Ab ende  findet an,
6. November im Saale der „Loge Plato" statt. Das Programm
ist ein sehr gewähltes, gediegenes und laßt bei der bekannten
Meisterschaft der Ausfnhrcnden einen hohen Genuß erwarten. Es
wmmen zur Ausführung: Trio in A-moIl von Tschaikowsky und
Trio in D-ä • op. 7ü# l von Beethoven und für die Soloviolinc:
Romanze aus Ungarischen Konzert und Ungarischer Tanz von
Joachim. Außer'. dürfte das erstinalige Auftreten der Konzcrt-
sängerin Frau Marie Euglisch-Tuscn ans Kopenhagen ganz
besonderes Interesse erregen. Dcr Daine geht ein wvhlbegrnndcter
großer Ruf aus ihrem Vatcrlaudc voraus, und die Wahl der
Lieder regt zu besonderer Neugierde au, da neben zwei nordischen
Gesängen(Erica: „Im Kahne" und „Zur Johaunisnacht") zwei
deutsche Lieder („Von ewiger Liebe" und „Von waldbckräuzter
Höhe") von Brahms zun, Vorträge gelangen. Der Vorverkauf der
Karten findet in der Hof-Muflkalicnhaudlung des Herrn Heinrich
Wolff, Wilhelmstraße 30, statt.

* Die Entstehung von Ggidys „ Ernsten Gedanken".
Es sind jetzt zehn Jahre geworden, daß der Oberstleutnant
v. Egidy von Großenhain aus seine Schrift „Ernste Gedanken"
ins Land sandte, die Vielen ein neues religiöses Zeitalter zu

tä ?igi\  verkünden schien. Das Schriftchcn erregte ebenso viel Aufsehen
HA wie kurz vorher „Rcmürandt als Erzieher", aber M. v. Egidy

E Urech irkte weit nachhaltiger und tiefer als Herr Langbeen, und wenn
r Jim '?1*) auch seine schwärmerischen Träume nicht erfüllten, so blieben
ZsS.  Hm  Muth und seine Wah-baftigkeit nicht fruchtlos. In der Zeit¬
schrift seiner Nachfolger„Ernstes Wollen" wird heute zum ersten
>Dd chüe ein Brief abgedruckt, den Egidy am 16. November 1890
' einen früheren Kameraden gerichtet; der ergreifende Bericht
r Anĝr verkürzt) war eine Antwort auf freundschaftliche Vorwürfe.
st- U>̂ find wohl 12, 13, vielleicht 16 Jahre her, daß ich zu denken

-(Hig, ob Christus Gott gewesen sein könne
.1*« i ' . . - - , ich kam rasch zu

^Überzeugung:  der Heiland war ein Mensch. Ich
■“ '" »es für selbstverständlich, diesen Gedanken in mich zu der-

**.eu. Das ging, sv lange ich in größeren Kreisen unbeachtet
s Es wurde sofort anders,

,/sfo in kleinere Kreise, an
als ich nach Großenhain
deren Oberfläche ich gewiffer-

o. Hnnstgemerke. In den, Schaufenster der Buchhandlung
von H. Kraft (F . Bossongs Nnchf.), Kirchgasse 47, ist ein von
einem hiesigen Verein einem Mitglied zur Hochzeit gewidmetes
Diplom ausgestellt, das wohl Beachtung verdient. Es ist
von Hern, E. Sp ru ukel  hier , der schon mehr Proben seines
hervorragenden Könnens auf diesem Gebiete gegeben, insbesondere
durch die GratulationSadresscfür den Großherzog von Luxe,„bürg,
ausgeführt. Der Entwurf ist äußerst sinnig und die Ausführung
i„ Aquarell künstlerisch und i» der Wahl der Farben rechta„-
mutheud gehalten. Wir verfehlen nicht, Interessenten auf die
Ausstellung des zierlichen Kunstblattes, die allerdings nur einige
Tage dauert, aufmerksam zu mache».

—Innnngsdcwrgnng . In Mainz tagte eine größere An¬
zahl Delcgirte von Malern, Tünchern und Lackirermeistern aus
Frankfurt, Wiesbaden,  Darmstadt, Offcubach, Gieße», Fricd-
berg, Mannheim, Karlsruhe, Worms, Limburg, Koblenz, Köln,
Düsseldorf und Mainz zwecks Gründung eines Mittelrheinischen
Maler-, Tüncher- und Lackirer-Verbandes. Ein vorbereiteter
Statute,,entwurf wurde eingehend berathen und als nächster Ver¬
sammlungsort wieder Mainz gewühlt. Die dem bereits bestehenden
Verbände für Rhcinland und Westfalen angehörigei, Vertreter der
Städte Köln und Düsseldorf waren wegen anderer wichtiger An¬
gelegenheiten zugezogeu.

ä. Doppelte Rvovisto» gcnonnnen zu haben, diesen Vor¬
wurf batte s. Zt. der Kaufmann Vohwinkel  von hier dc:„
ArchitektenMü „rer  gemacht. M. war infolgedessen wegen Betrugs
vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe vernrtheilt worden; von der
Berufungsinstanz— der Strafkaiinner— wurde das schöffcu-
gerichtliche Ilrthcil aber wieder aufgehoben und der Architekt frei-
gesprochen. Nun erhob dieser Privatklage gegen den Kauf¬
mann Vohwinkel wegen Beleidigung, die er in de», oben
nütgetheiltei, Vorwurf fand, welcher ihm von dem Beklagten
gemacht worden war. Vohwinkel erhob Widerklage, eben¬
falls wegen Beleidigung. Klage und Widerklage wurden
indessen in der heutigen Sitzung des Schöffengerichts, in welcher
über den Fall verhandelt würde, auf Rath des Herrn Vorsitzenden,
Amtsgerichtsrath Bierbau»,, zurückgenommen. Beide Parteien ver¬
pflichteten sich zur gleichmäßigen Tragung der entstandenen Kosten.
Es waren einige zwanzig Zeugen und der größte Theil der hiesigen
Architckte» als Sachverständigegeladen.

— Dir Wirkung dos „ Neuen" hat sich bei zwei Aus¬
ländern,̂welche dcnselbcn in einer hiesigen bekannten Weinwirty-
schast einer ziemlich eingehenden Probe unterzogen— jeder der
beiden Fremdlinge hatte m einem Sitz so ungefähr ein Dutzend
„Halbe" hinter die Binde gegossen, freilich nicht, ohne auch de»,
gebratenen Geflügel und anderen Leckerbissen des Hauses gehörig
Bescheid zu thuu — natürlich nicht verleugnen lnffen. Sie
zogen zu später nachtschlafender Zeit im Zick-Zack nach Hause,
Ilcßen aber einen nagelneuer, Ucberzieher feinster Qualität in der
gemüthlichei, Kneipe zurück, bis henke sich„ach dem Schicksale des¬
selben mit keiner Silbe erkundigend. Sollten die Geister des
Fedcrwcißen den trinkfesten Männern „och immer die Sinne ge¬
fangen halten, sodaß cs ihnen unmöglich ist, sich der letzttägigeil
Vorgänge zu erinnern? Es kann schon sein, denn der „Neue" ist in
seinen Mucken unberechenbar.

o. Vergeben wurden a) die Herstellung der Entwässerungs¬
anlage zu dem Neubau der Feuerwache, des Accisamts und des
Leihbauses, Ecke der Neu- -rmv Schulgasse, au die Firma
G. Steiger  und So hu  hier, d) die Lieferung und Monttruug
von6 Stück eisernen Rechen für die neue Versuchs-Rechanlage auf
der Kläranlage(in engerer Submission) an die Maschinen¬
fabrik Wiesbaden.

— Kleine Notizen. Das gestrige Auftreten Ninoffs im
Walhalla -Theater  gestaltete sich zu einem wahren Triumph
sur de,, berühmten Gedankenleser. Das scheinbar Uebcrnatürliche,
sowie Räthselhafte dieses Mannes versetzte das Publikum wieder in
allgemeines Staunen. Heute giebt Ninoff seine letzte Soiree; wer
deusclbeu„och nicht gesehen hat, sollte sich diese Gelegenheit nicht
entgehen lassen. Zugleich verabschiedet sich in dieser Vorstellung
das wtzlgc großartige Programm. — Die Traubenkur  in dem
Mittelpavillon dcr alten Kolonnade schließt Donnerstag dieser Woche,
den1. November. Der Tranbenverknuf findet also am Mittwoch
ziim letzten Male >tatt.

wobei Banmann schwer verletzt und dessen Begleiter, Ingenieur
Nowak, erschossen wurde, zu», Tode durch den Strang.

Leveildenbüreau verölt

31. Oktober. Die Eröffnung beS Reichs-
tö £l§ , iuivb am 14. November int Weißen Saale des
königlichen Schlosses, dem„Lokal-Anzeiger" zufolge, durch
den Kaiser erfolgen.
. .... Seuiiir, 31. Oktober. Ans Madrid  wird einigen Morgcn-
blattern depeschlrt: Die carlist lschcn B a „ dcn  in Katalonien
mehren sich. Von Truppen verfolgt, hatten sie gestern5 Todte
und 13 Verwundete. Auch bei Manresa zeigte sich eine Bande von
Carlisten, welche„ach Verlust von2 Tobten von dcr Kavallerie
verfolgt wurde. Die Truppen»,acht in Katalouici, beträgt 10.000
Mnuu. Wenn„öthlg, werde,, Verstärkungen dorthin geschickt. In
ganz Spaniel, werden umfassende Maßnahmen geplant. Der
„Liberal" vernimmt, der Belagerungszustand im ganze» Lande stehe
bevor. Viele Verdächtige werden vcrbastet. Wie verlautet, miß¬
billigen die Carlistenführer die Bewegung.

Sftuitgitvt, 31. Oktober. Die Kammer der Abgeordneten
nah,» gestern„ach sechsstündiger Debalte den Antrag der"staats¬
rechtlichen Kommission an. wonach der Befehl des Königs bezüglich
Abkommalldirung von Offizieren„ach Preußen und umgekehrt als
eine staatsrechtliche Bcfiigniß des Königs von Württeinberg aner¬
kannt wird, die Regierung aber zugleich ersucht wird, dafür Sorge
tragen zû vollen, daß das wiirttenibcrgischeArmee-Corps in seinen
höheren Stellcu hauptsächlich von württcuiberaischen Offizieren
geführt wird.

Agttbsrt , 31. Oktober. Der„Daily Telegraph" meldet
in einer Sonder-Ausgabc, daß Lord Salisbury als
Minister  d es Auswär t igen zu r ückgetr et en sei
und nur noch Miiiisterpräsident bleibe. Als Nachfolger ist,
dem gleichen Blait zufolge, der bisherige Kriegsminister zum
Minister des Auswärtigen bestimmt. —Den hiesigen Blättern
zufolge hat dcr Papst den spanischen Kardinal Tuto,
Präsident des Ausschusses dcr Kardinale, in seinem Testa¬
ment als seinen eventuellen Nachfolger auf dem
päpstlichen Stuhle bezeichnet.

. .. London, 30. Oktober. (Amtlich.) Der Mann, welcher
turzlich„nt dem von den Philippinen ciugetroffenei, Dampfer an¬
kam und in das Hafenhospital an dcr Themse-Mündung gebrachtwurde, leidet an Pest.

Iicl. Carraras , 31. Oktober. Bei dem jüngsten Erdbeben
wurde» 16 Personen getödtet. Das Pantheon sowie die englische
ilild amerikanische Gesandtschaft winden fast völlig zerstört. Der
Zustand des Präsidenten Castro, welcher einen Beinbruch davon¬trug, ist zilsliedeustellcud.

Kehle Nachrichten.
SonNnenlol-rkleeravden-Lomoagnt»

Berlin , 31. Oktober. Den „Bcrl. Pol. Nachr." zufolge wirdmt 1 , .f. f1 . 1 . . f. . .. t - r. c . .. t . .. /r ' ..

gesehenen Einnahmesoll von 169 Millionen Mark.—Den Morgen-
blattern zufolge betrug die Zahl der im 6. Berliner Wahlkreise
eiugeschriebcuen Wähler 166,230, die der abgegebenen Sttmmei, 66,808.

Mion, 31. Oktober. Das Schwurgericht verurtheilte gestern
den Todtengräbergehülfc» Kakuschka, welcher am 14. April 1900
einen Anschlag gcgcu den LnudtagsabgcorduetenBanmann verübte.

Die Explosion in New-Kork.
hd. Arw -Nork, 30. Oktober. Die Anzahl der bei dem

gestrigen Brande dcr Drogenfnbrik von Tarrant „. Co. als »mgc-
konimcii angegebenen Personen ist allzuhoch gegriffen. Nach dem
Polizeibericht sind 40 Personen verschwunden und cs ist niöglich,
daß sich die Anzahl der Gciödtcten auf 25 bis 30 erhöhen dürfte.

Nolksmiritz sch aft!ich es.
Grldurirrltt . Coursbericht der Frankfurter Börse

von, 31. Oktober, Mitiaqs 127- Uhr. Credit-Aktiei, 204.30,
DiSconto-Commaudit 172.50- 173, Staatsbahn 140.40, Lombarden
24.80 Gotthardbahn- Aktien— , Centralbahn— , Nord,
ostbahn , Union-Bahn —.—, Laurahütte-Akticu 194.80,
Gcl>enk„cheiier Bergwerks- Aktien — , Bochumer 174.70
Harpener 175.50, 8-procentige Mexikaner— , Italiener 94 60,
Sresbener önnf- .- , Dariustädter Bank- .- , Berliner Handels,
Ge>ellschast —Deutsche  Bank — , 4-proc. Spanier 60 80.
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Geschaftttches.
Oberhemden,iuärr - üJcinUieidpr und

nach Maass , vorziig-
licli sitzend , lirngcn , SSaat-
sclivtteis , Cravattei ) oto.

® . E3- > « kke»>UiU »I , Ecke Markt - u . Graboastr . 13018

Alipttd-Ktrsgabe enthält 2 Keilngrn.
Dcr uaerlaubtc Nachdruck unfcrer Oriqiaal Artikcl ist verboten.

stir bcn poMijchcn und ftuw-wn. The,, : SU) Schult - Dom BrUhI:
S ' S'11.ÄP ' ". Th-» und die Anzeigen: « . « „ Herdt ; Beide tu Wiesbaden.
Liuck Ul.o jfip, dcr L. el lenbe Ig 'süeu Hos' BuchvruckcreiiT. LUicäbaden.

Aj» . . . . . , - a-
‘mit trat. Nicht eine Stunde säumte ich, ich ergriff die

cgenheit, den S ., dann denA., späterv. F. (die dortigen

Geistlichen) über meine Anschauungen aufzuklären. . . . Zu¬
nächst brauchte es Jahre, die beiden erstgenannten Herren
namentlich davon zu überzeugen, daß ich Christus nicht für
Gott halte— sie wollten eben nicht hören, daß ein Mann von
meiner Art anders denkt, als die Kirche es verlangt. Hatte ich
sie soweit, daß sie nieinen Worten überhaupt glaubten, bann über¬
häuften sie mich mit Versicherungen, daß das Alles nur vorüber¬
gehend sei. „Sie sind ja viel positiver als ich, Herr Oberst¬
leutnant", rc. — kurz, ich kämpfte nicht nur mit den Geistlichen,
ich rang in heißem Begehren, belehrt zu sein, mit ihnen. Hatten
sie erst nicht gewollt mir glauben, jetzt konnten sie mich nicht be¬
lehren; warum? weil ein denkend, c Mensch nicht über etwas be¬
lehrt werden kann, was nicht ist, nämlich: Die Gottheit Christi.
Nach einem solchen, wohl dem heftigsten Ausspruche— es war
am 14. Aprild. I . — eilte ich nach Hause, an meinen Schreib¬
tisch. Damals noch mit keiner Faser daran denkend, daß ich
meine Gedanken„für die Welt" schrieb, ließ es mir keine Rnhe:
ich mußte sie vom Herzen herunter schreiben, in klare, unver¬
wischbare Worte bringen, zunächst nur für mich . . . . Sehr
rasch, in wenigen Tagen schon, klopfte es, als Alles so klar da¬
stand, mächtig in meinem Gewissen, ob cs nicht gut sei, offen mit
meiner Meinung hervorzutreten, ob ich es mir, der ich in
wenigen Monaten an die Spitze einer Truppe gestellt, zur
Leitung eines Offiziercorps berufen werden sollte, nicht schuldig
sei, vorher noch Denen, die mich. . . falsch beurthcilten, frei meine
religiöse Auffassung zu sagen: . . . Nun kamen die inneren
Kämpfe, ob veröffentlichen, ob nicht; was ich da gekämpft, weiß
allein Gott, kaum meine Frau, sie hat nur den jeweiligen
„Kampfbericht" erhalten. Immer klarer trat es mir vor die
Seele, daß Tausende so dächten wie ich, ja Millionen; immer
verständlicher sprach es in mir, daß ich denen Allen ein erlösendes
Wort bringen würde, gerade weil es von einer Seite, wo am
wenigsten man es vermuthet, kommen werde. - Das ist
die Entstehungsgeschichte meiner „Ernsten Gedanken".

* Friedrich Wilhelm III . ,,„d das xiikomrr Lied.
Es ist bekannt, daß König Friedrich Wilhelm III ., der sich im
Jahr 1813 die herrliche Volkserhebunggern hatte gefallen
lassen, in späteren Jahren nur mit Unbehagen an diesê sturm-
volle Zeit zurückdachte. Unter seinen Händen war 1806 der
Staat Friedrichs des Großen zusammengebrochen. Und die
Männer, welche geholfen hatten ihn wieder anfzurichten, wollten

nicht mehr bloße Handlanger sein. Der König fand Männer,
die auch ein kräftiges Nein zu sagen wußten. Es ging nicht ohne
sie, aber das Blißbehagen über sie konnte er nicht verwinden.
Leute, wie Stein und Aork, waren ihm stets unsympathisch.
Und der neue Geist, der z. B. in Ludwig Jahn etwas ungestüm
gährte, war ihm in der Seel- zuwider. Vor allen Dingen aber
verdroß ihn die gegen den mechanischen Drill lökende Bewegung
ini Militärwesen. Schills disziplinwidriger Zug, Major
w Lützows Freischaar— Alles dies erregte sein -Mißfallen.
Körners Lied von „LUtzows wilder verloegener Jagd " konnte
ihn nervös machen. Als bei einer Hoftafel die Militärkapelle
das Lied intonirte, befahl der König sofort, es abzubrcchen. Als
die zur Uebung zusammengezogene Landwehr das Lied bei dem
Rückmarsch in die Stadt sang, wurde ihr dies ein für alle Mal
verboteir. Und als in einem Singspiel „Fröhlich" im Königl.
Hchauspiclhausder Darsteller eines alten Majors ans den Be-
1 cUnngskriegen„Liitzows wilde verwegene Jagd " anstimmre,
erhob sich der anwesende König sofort unwillig und verließ das
Theater. Der Schreck für den Intendanten, den Regisseur und
die Schauspieler war groß. Lützolvs Jagd verschwand vom
Repertoire, und der alte Major stimmte fortan ein minder an¬
stößiges patriotisches Lied an. Der König kam zu einer anderen
Vorstellung des Singspiels wieder und war befriedigt.

* Urrschirdrne Plitlheilungr «. Avette Guilbcrt,  die
bernhiute französische Discuse, befindet sich>eit einigen Tagen wieder
m Berlin,  aber nicht, um von der Bühne herab das Berliner
Publikum mit ihrer Kunst zu erfreuen, sondern als Patientin.
UvetteGuilbcrt steht sich geiiothlgt, die Klinik desProfessorsJsrael
aufzusuchcn, um sich einer Operation zu unterziehen.

Die beiden Oberrcgisseuredes Münchener Hoftheakers, S avi t S
und Fuchs , wurden gestern durch lebeiislängliche Verträge für die
Münchener Hosbühne verpflichtet und treten demziifolae von ihrer
gemeinsamen Bewerbung um die Direktion des Kölner Stadt-
theaters zurück.

Helene Bühlaus  Schauspicl „Philister über Dir"  brachte
e« bei der ersten Aufführung in, Rcsidcnz-Thcatcr in München mir
zu eine,» nicht unbestrittenen Achtungserfolg.

In Rinsk in Westvrciißcn fand man beim Umreisten des
Schlosses in einer Wand eine goldene polnische KönigL-
kröne  et»gemauert. Rinsk, das heute dcr Ansicdclnnaskoiiimisfion
gehört, war früher im Besitz der Grafen Opalinski, dann der
Familie SiimiiiSki, »nd zuletzt gehörte es dem GrafenI . Mielzhnski.
Welchem Museiim die gcfundcne Krone eiuverleibt lvird. ist bis jetzt
noch uubekamtl.

!
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Mietsehmann Hs.

Solinger Bestecke
in grösster Auswahl und allen

Preislagen.
Sämmtliche

Artikel für den Hausputz
wie

bekannt sehr vortheilhaft.

Zum

Ausschmiieken der Wolmräumo
als:

Tafel »Aufsatze , Wand - Teller,
Vasen , Palmen , Blumen - Topfe

u. s. w.

in grossartiger Ausführung.

Wtrthen
empfehle ich säauintlielie Bedarfs«

Artikel
sehr vortheilhaft.

Kirchgasse EM - neben Id. Schneider, Kirchgasse EM-
Lieferant des Wiesb . Eeamten V̂ereins,

empfiehlt

vollständige Küchen-Einrichtungen
in

mir bewährten Fabrikaten
von

einfachster bis feinster
Ausstattung

zu denkbar billigsten Preisen,
z. B.

Kuchen-Lampen von 28 Pf. bis 1.90
Tisch-Lampen „ 1.25 M. „ 15.—
Hänge-Lampen mitzug

von 3.75 M. bis 50 .—
Kohlenkasten für die Küchev. 97 Pf. an.

v (engl . Form ) „ 2 .90 „
Kohlen-Eimer , 97 Pf. „
Köhlen-Löffel „ 12 „ *
Putz-Eimer, gut verzinkt, „ 50 „ „
Wasch-Kecsel „ 2.50 „
Schüsseln, emaiii.,ausserordentl.

billig!
Kaffeemühlen, zum Selbststellen,

von 97 Pf . an.
fleischtöpfe mit Deckel, beste Emaille,

schwer, von 60 Pf. an.
Fleischtöpfe, eiserne, gebrauchsfertig,

von 75 Pf . an.
Petroleumkannen „ 30 „ „
Kaffe8-Servico, 9-theilig, bestes Porzellan,

ffein bemalt , von 3.50 an.
Waschgarnituren, 5-theilig, mit grossem

Becken u. gedeckten Dosen,
von 2.40 an.

utta
6463
Log.
6891
billig
6855
6852
6646
6867

»ernt.
'fort.

v.
tnd
.786
lock
72

E
4>s.

ustoil
" °2

(
<2

1

Heinrich Heuss,
EG . Kirchgasse EG.

Neuaufnahmen:
Zapp, Im Frühling.
Werner, Hexengold.
Stratz, Mont Blanc.
Schubin, Peterl.
Bernhard, Ein Gottesmann.
Viebig, Das Weiberdorf.
Zola, Fruchtbarkeit.
Tolstoj, Auferstehung.
PnSvo&t, Pariserinnen.
Zobeltitz, Das Ileirathsjahr,

u . v . A.
...er

Fortwährend Neuaufnahme!!. |
nonatliclics Abonnement |nur Wh . 8.2 V.

VicrtcljiilirliclicN Abonnement F
map Stflk. Z.—. P

Beliebiger Wechsel.
Kataloge gratis und franco. 14358

Geschäfts-Bücher,
pec. Bäcker-Bücher, Fleisdiwaareu-Büdier, Makler»,
Lohn-, Pfandleih-, Stellen- VermittlungS- und
Krnnkenkassen-Bücher empfiehlt 14569

W ilit . Sulzcr , Inh . Pr . Schuck,
Papierhandlung,

Telephon 616. Mnrktstraße 17.
Vertreter pon:

.1 . C . König A Ebbardt , $ iUtHQll( t!.

1.Lclinliartlt’sZahn-Atelier
B4ircliga «se ö , II . Kirchgasse S , II.

Beate hüiistliche KUlme 2 Marli
(schmerzlos).

Gebisse mit und ohne Gaumenplatte, Stiftzähne, °ot>
Plombirungen. Reparaturen schnellstens. >»st.

Beeile und gewissenhafte Bedienung.

bestellend aus Soplia und
4 Sesseln,

allen erdenklichen Farben, liefert in guter
Arbeit zu

Mk . 2 <JM>.— per Garnitu.
Joseph Wolf , 12979

Möbel, Betten, coinplctc Einrichtungen,
48 . IViedriclistrasse 48,

nahe Schwalbachevstrasse.

1347
5- v.

Samos 75 Pf.,
unerreicht in Qualität und Preis , da diese Quali¬
tät allgemein zu viel höheren Preisen verkauft
wird. Bei 12 Fl . ohne Gl.75 Pf ., einzelne Flasche
5 Pf . nichr. 13041

Rö. A . » icustliaeli , Rheinstraste 82.

Cousnm -Geschäft
Adlerstraße 31.

Rene Bollhäriltge p. St . 5 Pf., 10 St . 45 Pf.
Neues Sanerkratlt per Pfd. 7 Pf.
Reue Zwiebeln per Pfd. 5 Pf ., 10 Pfd. 45 Pf.
Spiritus pÄtiler 32 Pf. Verkaufsstelled. Centrale.
Petroleum per Liter 17 Pf.
Schwer». Meuerzrng Pack. 9 Pf ., 10 Pack. 85 Pf.
Kartoffel « , magnuni bonum, per Kumpf 21 Pf.
Haiger per Kumpf 15 Pf.
Gelbe englische per Kumpf 21 Pf.
Miittschen per Kumpf 40 Pf . 14365

Bestellungen für den Winterbedarf werden an-
gcnomnienu. zu de» bill. Tagespreisen ausgcführt.

Carl Kirchner II.

„.net
nolle
9956
iah.
1225
Heu.

6807
" - I1

Fste. 4« HoUänd . Volt -Häringe , pur
Mildiner sortirt, per Sick. 10—12 Pf ., >. Holl.
Voll -Häringe pr.Stck. 7—8 Pf ., fste. Bismarck-
Häringe 10 Pf., Rollmops mit Gurken- Ein¬
lage 10 Pf ., iste . rufl . Sardinen pr.Pfd . 60 Pf.
öeliriider Horn , Ecke Wörth- u. Jnhnstraße.

.er
.673

Rath in Rechtssachen
ortheilt

•1 . Maschiftii 9
Büreau für Besorgung fremder Heclifs-

Iiigelegeiilieiten,
Bismarckring 14, Part.

Telephon Ko. 2453.
Haltestelle der Strassenbnhn.

Sprechstunden von 81/*—10 Vorm., /
und von 2—4 Nachm. 14233

diverse Jahrgänge , gut erhalten , billig
abzugeben . 14908
Hermann Schcllcnbcrg’sche Buchhandlung

(Adolph Wilhelms ) ,
Oranienstrasse 1. Ecke Itheinstrasse.

I
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